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Herr Prof. Kritikos, ist die Gründung aus der 
Arbeitslosigkeit heraus eine Notlösung?
Gründungen aus der Arbeitslosigkeit heraus 
sind in den seltensten Fällen Gründungen zwei-
ter Klasse. Rund zehn Prozent von ihnen begin-
nen nur aus der Not heraus. Die Mehrzahl aller 
Gründer will sich auch selbständig machen.

Wie viele Menschen gründen überhaupt aus 
der Arbeitslosigkeit heraus eine Existenz?
Das hat in den letzten zehn Jahren stark ge-
schwankt. Während der Einführung der soge-
nannten Hartz-Gesetze hatten wir Jahre, in de-
nen sich pro Jahr zwischen 250 000 und 350 000 
Menschen selbständig gemacht haben. Derzeit 
beobachten wir rund 150 000 Gründungen aus 
der Arbeitslosigkeit.

Welche Motivation steckt 
hinter diesem Schritt?
Wir beobachten häufig 
eine Mischung aus zwei 
Motivlagen. Zum einen 
machen sich Gründer aus 
der Arbeitslosigkeit her-
aus selbständig, weil sie 
eine gute Idee haben, weil 
sie ihr eigener Chef sein 
wollen oder weil sie eine Marktlücke entdeckt 
haben. Auf der anderen Seite beobachten wir, 
dass viele Menschen einfach ihre Arbeitslosig-
keit beenden wollen. Wir sprechen hier von Pull-
Gründern und Push-Gründern: Pull-Gründer, 
die selber wollen, und Push-Gründer, die durch 
die finanzielle Not gezwungen werden, ihre Ar-
beitslosigkeit zu beenden.

Welche Gruppe ist erfolgreicher?
Pull-Gründer sind am häufigsten erfolgreich 
und gründen die größten Unternehmen, es fol-
gen die gemischten Gründertypen, die beide 
Gründungsmotive in sich vereinigen. Schluss-
gruppe sind die Push-Gründer, die die kleinsten 
Unternehmenseinheiten entwickeln, am we-
nigsten investieren, am wenigsten Mitarbeiter 
einstellen und am seltensten überleben. Aus 
einer externen Untersuchung wissen wir aber, 
dass zwischen 60 und 70 Prozent aller Gründer 

aus Arbeitslosigkeit, die im Jahr 2003 gestartet 
sind, Ende 2008 immer noch am Markt aktiv 
waren. Das ist eine sehr hohe Zahl.

Welche wirtschaftliche Bedeutung hat diese 
Neue Selbstständigkeit
Die wirtschaftliche Bedeutung ist teilweise er-
heblich. Zum einen schaffen diese Menschen 
ihren eigenen Arbeitsplatz, der, wie man sieht, 
sehr häufig Bestand hat. Zum anderen wird teil-
weise erhebliches Kapital investiert. Zudem ha-
ben die Pull-Gründer in rund 40 Prozent aller 
Fälle weiteren Menschen Arbeit gegeben. Das 
waren im Schnitt mehr als vier Personen, die zu-
sätzlich einen Job bekommen haben.

Ist die Förderung von Existenzgründungen das 
richtige Instrument, Arbeitslosigkeit abzu-

bauen?
Sie erreichen damit viel-
leicht zehn Prozent aller Ar-
beitslosen, aber bei diesen 
ist es ein sehr erfolgreiches 
Instrument, vielleicht so-
gar das erfolgreichste, das 
die Bundesagentur für Ar-
beit derzeit hat. Es ist aber 
auch notwendige Voraus-

setzung, dass die Menschen, die sich selbstän-
dig machen, dies auch tatsächlich wollen. Dann 
ist eine Förderung in dieser Form sehr sinnvoll. 

Welche Konsequenzen lassen sich aus Ihrer 
Untersuchung für die Gründungsförderung 
ableiten?
Die finanzielle Förderung der Existenzgründung 
aus der Arbeitslosigkeit sollte weiter bestehen 
bleiben. Man sollte sich aber gleichzeitig auch 
Gedanken machen, in welcher Form man die 
beratende Gründungsförderung weiterentwi-
ckeln könnte. Hier steht im Vordergrund, wie 
man sich auf unterschiedliche Gründertypen 
und ihre Motivation besser einstellen kann. 
Auch besteht die Frage, wie man es durch be-
stimmte Coaching-Ansätze Gründern ermög-
lichen kann, größere Unternehmenseinheiten 
zu entwickeln, als sie es sich bisher zugetraut 
haben.

Sieben Fragen an Alexander Kritikos

„Existenzgründer aus der Arbeitslosigkeit 

müssen nicht nur, sondern wollen auch“

»
Unternehmen von 

arbeitslosen Gründern 
haben eine erhebliche 

wirtschaftliche 
Bedeutung.

«
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